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Das Geheime Konsistorium
vom 13. Dezember

Der Hl. Vater hielt am 13. Dezember ein Geheimes
Konsistorium ab und richtete folgende Ansprache an die

um ihn versammelten Kardinäle (Osservatore Romano

vom 13. Dezember 1937).
<*

»Ehrwürdige Brüder!

Es erfüllt Uns mit Freude und Trost, dass die Güte
Gottes es Uns erlaubt, Euch nach einem nicht kurzen
Unterbruch wiederzusehen und an diese erlauchte Ver-
Sammlung Unser väterliches Wort zu richten. Wir haben
in der Tat allen Grund, Gott, dem Geber alles Guten,
Unseren tiefgefühlten Dank abzustatten, der inmitten der
Schwerfen Zeitverhältnisse nicht aufgehört hat, Uns und
Seiner Kirche Seinen Schutz angedeihen zu lassen.

Vor allem freut es Uns, noch einmal vor Euch Gott
zu danken, dass Er, obgleich Wir eine lange Krankheit
durchmachen mussten, es Uns niemals an himmlischer
Hilfe fehlen liess. In diesen letzten Monaten scheint
der allbarmherzige Gott Unsere inständige Bitte erhört
zu haben: Herr, wenn Wir zum Besten der Kirche und
der Menschen noch etwas leisten können, so wollen Wir
gern die Mühe und die Leiden auf uns nehmen.

Während des Jahres, das nun zu Ende geht, ge-
reichten Uns die eucharistischen Feiern, so reich an
geistigen Früchten, an denen Wir durch Unseren Lega-
ten a latere teilnahmen, zu nicht geringem Trost. Und
die öffentliche Bezeugung der Anhänglichkeit und der
Liebe zum gemeinsamen Vater, die heissen Gebete, die
zum Himmel für seine Gesundheit emporstiegen, boten
ein bewundernswertes Schauspiel katholischen Glaubens,
der Einigkeit und Einheit.

Aber Unsere Freude vermehrt sich nun noch durch
einen Grund, der Euer Heiliges Kollegium anbetrifft:
es ist Uns vergönnt, Nachfolger der betrauerten erlauch-
ten Kardinäle zu ernennen, deren Wir in väterlicher
Liebe gedenken, vorzügliche Männer, die dem Senat der
römischen Kirche zur Zierde gereichen, durch die her-
vorragenden Tugenden und die reichen Verdienste, die
sie auszeichnen.

Bevor Wir aber ihre Namen nach der Sitte des Apo-
stolischen Stuhles in dieser ehrwürdigen Versammlung
verkünden, können Wir Uns nicht enthalten, über die

grossen Sorgen zu sprechen, die Uns bedrücken. Es fehlt,
neben manchen tröstlichen, nicht an Ereignissen, die
Uns mit Schmerz und Sorge erfüllen müssen, ganz be-

sonders, wenn Wir den Blick nach dem Fernen Osten
richten, wo durch die traurigen, unausweichlichen Kriegs-
folgen die Verkünder des Evangeliums und die blühen-
den christlichen Gemeinschaften ungeheuren Schaden
erlitten haben und für die Zukunft noch mehr zu be-

fürchten haben.
Wenn Wir dann Unsere Aufmerksamkeit auf Europa

richten, so ist das grausame und gottlose Treiben in
Russland nicht minder traurig, und ebenso sehr, was
in Deutschland im Tun ist, zu grosser Gefährdung
des christlichen Lebens; die Bevölkerung des uns so

teuren katholischen Spaniens macht noch immer eine
furchtbare Prüfung durch, wenngleich dort Anzeichen
besserer Zeiten sichtbar werden.

Angesichts dieser betrüblichen Ereignisse richten
Wir Unser vertrauensvolles Gebet zum Vater der Barm-
herzigkeit und aller Tröstungen, damit er gütig die
Heilmittel für so grosse Uebel verleihe und in seiner
unendlichen Milde die Kirche und die menschliche Ge-

Seilschaft aus den Stürmen errette, obgleich nicht we-

nige, nicht nur unter den privaten Bürgern, sondern
auch solche, in deren Hand die Leitung des Schicksals
ihrer Völker liegt, die heiligen Pflichten der Religion
missachten und sich sogar gegen die göttliche Majestät
erheben.

Bevor Wir nun zum Gegenstand kommen, der der
eigentliche Grund Eurer Versammlung ist, wollen Wir ein
Gesuch der Uns so teuren Kirche von Armenisch-Cilicien
erledigen, die sich darum an Unsere Autorität wendet.
Wie Ihr wisst, verschied am 26. Oktober selig im Herrn
Unser ehrwürdige Bruder Avedis Petrus Arpia-
rian, Patriarch von Armenisch-Cilicien, ein
durch die Reinheit seines Glaubens und seinen aposto-
lischen Eifer hervorragender Oberhirte, beweint von
den Seinen und dessen wir selber in Trauer gedenken.
Wenige Tage nachher versammelten sich die Bischöfe des

409



armenischen Ritus in Beirut, um den neuen Patriarchen
zu wählen, den sie einstimmig erkürten in der Person
Unseres ehrwürdigen Bruders Franciscus Agagia-
ni an, Titularbischof von Comana in Armenien, und der
den Namen »Gregor Petrus« annahm. Die zur Wahl ver-
sammelten Bischöfe sandten Uns umgehend ein Schreiben,
in dem sie Uns über die Geschehnisse unterrichteten und
um Bestätigung der Wahl baten, und der erwählte Patri-
arch tat dasselbe in einem sehr ergebenen Schreiben,
dem das katholische Glaubensbekenntnis beilag. Usus-

gemäss haben Wir die Kardinäle der Orientalenkongre-
gation über alles unterrichtet und sie haben nach reifer
Prüfung dem Gesuch der armenischen Bischöfe zuge-
stimmt. Es handelt sich wirklich um einen sehr würdi-
gen Oberhirten, der trotz seiner jungen Jahre sich
durch die Reife des Urteils und seine Talente das Wohlwol-
len und die Achtung aller erworben hat. Seine seltenen
Geistesgaben lassen die Hoffnung begründet erscheinen,
dass er auf einem weiteren Gebiet die Verdienste noch
mehren werde, die er sich bis anhin schon, besonders
in der Erziehung der Jugend, erworben hat. Gern be-

stätigen Wir ihn deshalb als Patriarch von Armenisch-
Cilicien und verleihen ihm das heilige Pallium, das auf
dem Grabe des heiligen Petrus geheiligt wurde

Es bleibt Uns noch übrig, Euer erlauchtes Kolle-
gium zu versehen, indem wir fünf auserwählten Männern
die Ehre des Purpurs verleihen, die entweder sich als
Bischöfe hervorragender Sprengel durch ihren aposto-
lischen Eifer und vorbildliche Tugend auszeichneten,
oder sich im Dienste des Apostolischen Stuhles und
Unserer Person hohe Verdienste erworben haben«.

Darauf nahm der Papst die Kreation und Promul-
gation der fünf neuen Kardinäle vor. Die neuen
Mitglieder des Heiligen Kollegiums sind:

1. Der Patriarch von Venedig, Kardinalerzbi-
schof Adeodatus Johannes Piazza. Geboren zu
Belluno (Venetien), trat er schon mit 13 Jahren in den

Orden der unbeschuhten Karmeliter ein. Nach Vollen-
dung der Studien und Empfang der Priesterweihe im
Jahre 1908, betätigte sich der hochbegabte Pater als

Lehrer der Literatur und dann der Philosophie und
Moral und als Oberer in verschiedenen Klöstern seines

Ordens. Als Militärkaplan während des Weltkrieges war
er der Liebling der Truppe. Nach Kriegsende war er in
Rom Sekretär des Ordensgenerals und später General-

prokurator, und wurde vom Heiligen Stuhl als Aposto-
lischer Visitator mit verschiedenen Vertrauensmissionen
beauftragt. 1930 zum Erzbischof von Benevent ernannt,
wurde er 1935 Patriarch von Venedig.

2. Kardinal Ermenegildo Pellegrinetti.
Apost. Nuntius in Belgrad, publizierte historische Studien
über seine Heimatdiözese Lucca als Professor im dorti-
gen Priesterseminar. Er gab auch u. a. eine italienische
Uebersetzung der Apologetik von Schanz heraus. Als
hervorragender Kenner der slavischen Sprachen beglei-
tete er Mgr. Ratti, den spätem Pius XI., als dessen Sekre-
tär nach Warschau und trat damit in den diplomatischen
Dienst ein, als Uditore daselbst und dann als Nuntius
für Jugoslavien, wo er das Konkordat zustande brachte,

das nun auf neue Schwierigkeiten stiess. Kardinal Pele-

grinetti ist 60 Jahre alt.

3. Kardinal Arthur Hinsley, Erzbischof von
Westminster, betätigte sich hervorragend auf den ver-
schiedensten Gebieten und in den verschiedensten Aem-

tern, als Theologieprofessor in seiner Londoner Diözese,
als Gründer und Leiter des Kollegs St. Beda mit seinen 400

Schülern, als Rektor des Englischen Kollegs in Rom, als

Apostolischer Visitator und Apostolischer Delegat für
Englisch-Afrika. Schliesslich zum Canonicus von St. Peter
in Rom ernannt, wurde er 1935 zum Erzbischof von
Westminster erhoben und hat sich als solcher durch
seinen sozialen Sinn und sein unerschrockenes Auftreten
gegen die Kriegspolitik international bekannt gemacht.
Kardinal Hinsley zählt schon 72 Jahre.

4. Kardinal Joseph Pizzardo ist als Substitut
des Kardinalstaatssekretärs und dann als Sekretär der
Kongregation für ausserordentliche kirchliche Angelegen-
heiten eine international allgemein bekannte Persönlich-
keit. Er ist der Vertrauensmann Pius XI. für die Or-
ganisation der katholischen Aktion. 1877 zu Savona

geboren, war er, bevor er sich der Theologie zuwandte,
Jurist und ist Dr. i. u. der Universität Genua.

5. Kardinal Pierre Gerlier, Erzbischof
von Lyon, gehörte der Pariser Advokatur an und war
Sekretär der dortigen Advokatenkammer. Er betätigte
sich dann in der Organisation der katholischen Jugend
Frankreichs, war ihr Generalpräsident und wandte sich
der Theologie zu. Im Weltkrieg kam er als Internierter
nach Freiburg in der Schweiz, wo er seine theologischen
Studien unter Regens, jetzigem Bischof, Mgr. Besson, fort-
setzte. Priester geworden, widmete er sich wieder der
katholischen Jugend, wurde 1929 Bischof von Lourdes
und Tarbes und war als solcher den Lourdespilgern
eine bekannte und geschätzte Persönlichkeit. Er steht
im 57. Altersjahr. V. v. E.

Aus der Praxis, für die Praxis
Weihnachten, Jahreswechsel und Diaspora.

Jetzt, in diesen Tagen, kann nicht genug seelsorg-
lieh für die Förderung der katholischen Presse auf Weih-
nachten und Neujahr gewirkt werden. Die Zeit des Abon-
nementswechsels steht in vielen Familien bevor. Diesem

Umstand ist darum in tunlicher Weise auch vom pasto-
rellen Standpunkte aus Rechnung zu tragen.

Weihnachten insbesondere würde sich sehr eignen,
unsere katholische Presse mehr zu verbreiten. Man be-

schenkt mit wahrer christlicher Freude so manche arme
Familie auf diesen Festtag. Wäre es aber nicht auch

eine grosse Wohltat, einer solchen Familie statt Nahrungs-
und Kleidungsmittel einmal das Geschenk eines Jah-
resabonnements einer katholischen Lokal- oder

Tageszeitung zu machen?
Vor Jahresfrist hat Kardinal Pacelli an die

Pressesektion von Winterthur ein Schreiben zur För-
derung der katholischen Tagespresse in der Diaspora
gerichtet und nennt darin die katholische Tageszeitung
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ein »Lumen Christi«. Wir meinen, die Schenkung,
die Bestellung einer katholischen Tageszeitung hinein in
eine kinderreiche, arme Familie wäre noch von gros-
serem Wert, als ein Christbaum mit brennenden Kerz-
lein. Könnte nicht der Prediger vor Weihnachten oder

am Weihnachtsfest oder doch wenigstens am Neujahr
diesen Gedanken in der Predigt taktvoll aufgreifen

Es ist begreiflich und von Segen, dass die katho-
lischen Tageszeitungen der Diaspora — Neue Zürcher
Nachrichten, Hochwacht, Basler Volksblatt etc. — auch
in katholischen Stammländern sich Abonnenten suchen.
Ganz recht! Aber es ist auch ein Segen für ausgewan-
derte Diasporakatholiken aus den katholischen Kantonen,
wenn sie die Lokalpresse ihrer katholischen
Heimat halten. Es liegen nämlich viele und grosse
religiöse Werte in unsern katholischen Lokalzeitungen
für unsere Diasporakatholiken. Man hat im Kt. Zürich
wiederholt in der Stadt und auf dem Land die Erfah-

rung gemacht, dass in jenen Häusern, wo Zeitungen aus
der katholischen Schweiz gehalten werden, sich auch
Glaube und fromme Sitten der alten Heimat erhalten.
Wie wäre es, wenn auch einmal auf der Kanzel an ka-
tholischen Orten die Anregung gemacht würde, die ka-
tholische Lokalzeitung ju ngen Leuten, Freun-
den, Bekannten in der Diaspora zum Weih-
nachtsgeschenk zu machen? Das wäre ein vor-
zügliches, überaus empfehlenswertes Paten- oder El-
terngeschenk auf Weihnachten und Neujahr an solche,
die vielen religiösen Gefahren in der Diaspora ausgesetzt
sind. Dadurch könnte auch die katholische Presse dem

katholischen Stammlande wohlverdientes Neuland ge-
Winnen, sehr zum Segen von Land und Volk.

Wir können nie genug für die katholische Presse

tun, besonders um die Weihnachts- und Neujahrszeit
herum J. Hl.

Inländische Mission und Heilsarmee.

Als ich das grosse Defizit im letzten Jahresbericht
der Inländischen Mission gelesen hatte, kam mir der Ge-

danke : wenn die Katholiken das Geld, das sie in der
Selbstverleugnungswoche im Oktober der sammelnden
Heilsarmee geben, unserer schwer ringenden Inländischen
Mission zuhalten würden, gäbe es bestimmt kein Defizit.
Der Verfasser dieses Artikels, der jahrzehntelang Seel-

sorger in der Zürcher Diaspora war, hat mit der Heils-
armee seine Erfahrungen gemacht.

Ein Beispiel : In einer kleinen Gemeinde von 400

Katholiken erhielt die Heilsarmee in der Selbstver-
leugnungswoche ungefähr ebensoviel Geld als die
Inländische Mission bei ihrer jährlichen Hauskollekte.
Ein anderes Beispiel : Irgendwo drückt ein höherer,
katholischer Bankbeamter dem hübschen Alleluja-Mäd-
chen der Heilsarmee mit freundlichster Miene ein paar
Fünfliber in die Hand, und kurz darauf fertigt er einen

armen|kollektierenden katholischen Studenten, zum gros-
sen Aergernis seiner Angestellten, barsch ab. Aehnliche
Beispiele liessen sich vervielfachen.

Viele lassen sich blenden durch das Schlagwort :

»Die Heilsarmee tut viel Gutes.« Das ist der
Hefrain, den man bei einem Einwand immer wieder zu

hören bekommt. Gewiss, auch die Heilsarmee tut Gutes.
Das kann man aber von jeder philanthropischen Organi-
sation sagen.

Die Heilsarmee unterhält in der Schweiz etwas über
30 Sozialwerke, Männer-, Mädchen-, Frauen-, Kinder-
heime, Kolonien, Arbeitsstätten und Hilfsposten. Man
stelle dem die viel grössere Zahl katholischer Sozialwerke
in der Schweiz gegenüber, die, ohne die Allgemein-
heit zu beanspruchen, von den Schweizerkatholiken
unterhalten werden.

Werfen wir einen kürzen Blick in den Finanzhaus-
halt der Heilsarmee in der Schweiz nach ihren eigenen
Finanzberichten: in runden Zahlen nimmt sie aus Haupt-
quellen jährlich ein : in der Selbstverleugnungswoche
im Oktober, wo auch die katholischen Familien und selbst
die Pfarrhäuser aufgesucht werden, Fr. 230 — 260,000,
Osteraufruf: Fr. 180—200,000, dazu andere Gaben, Weih-
nachtskollekte, Geschenke, Schriften etc. Fr. 80—120,000,
u. a. m. Unter den Ausgaben figurieren u. a. Fr. 320,000
für Gehälter, Fr. 45,000 Leistungen an Offiziere
im Ruhestand (1932 sogar rund Fr. 80,000), Fr. 64,000

Gehaltsergänzungen für Feldoffiziere, Fr. 25,000
für Evangelisations-Feldzüge und Demonstra-
t i o n e n, Fr. 8 — 11,000 an die junge Armee, Fr. 40,000
für die Kadetten schule, Fr. 15,000 ausbezahlte Pen-
sionen, Fr. 10 — 15,000 für die Musikabteilung,
Reiseauslagen etc. In früheren Jahren wurden jährlich
noch Fr. 100,000 an den General der Heilsarmee nach
London geschickt, in den letzten Jahren nur mehr Fr.
50,000. Man sieht daraus, dass die Sekte sehr gut für
ihre Angestellten sorgt und nicht alle ehrenamtlich ihren
Eifer betätigen. Wieviel den wirklich Armen zugute
kommt, ist aus dem Finanzbericht nicht klar ersichtlich.

Was für uns Katholiken das Bedauerlichste ist, und
weshalb man vor der Unterstützung warnen muss, ist,
dass die Salutisten arme katholische Familien und Ein-
zelstehende zu ihrer Sekte herüberzuziehen suchen und
zum Abfall bringen. Aeusserst selten gelingt es, solche

Abgefallene wieder zu einem religiös-katholischen Leben
zurückzuführen, wie die Erfahrung es beweist. Wir be-
zeichnen deshalb die Gaben der Katholiken an die Heils-
armee als sündhaft, denn sie dienen der Unterstützung
einer Irrlehre, und indirekt dem Abfall vom katholi-
sehen Glauben.

Wäre die Heilsarmee nur ein Wohltätigkeitswerk,
so würden wir Katholiken als erste ihr zustimmen, aber
sie ist eine Sekte ; ihre Lehren und Riten sind mit den

Dogmen und der Disziplin der katholischen Kirche un-
vereinbar. Die Salutisten verwerfen die hl. Sakramente,
selbst die Taufe. Die Hl. Schrift legen sie willkürlich aus.

Mögen auch viele Anhänger der Heilsarmee vom
besten Willen beseelt sein und für ihre Sache grosse
Opfer bringen, sie steht doch zum katholischen Christen-
tum in offenem Widerspruch.

Es ist unbegreiflich, wie selbst katholische Blätter
und Zeitschriften die Heilsarmee ohne Rückhalt loben
und für sie Reklame machen können. Mag die Heils-
armee bei sentimentalen Personen Anklang finden, mag
das Schlagwort »Die Heilsarmee tut viel Gutes« Un-
wissende blenden, so sollten die angeführten Tatsachen
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den Katholiken doch die Augen öffnen und sie veran-
lassen, statt diese Sekte unsere Inländische Mission und
unsere eigenen zahlreichen Werke und Anstalten kräf-
tiger zu unterstützen. Eine bezügliche Mahnung und
Warnung auf der Kanzel wäre wohl mancherorts ange-
bracht. Niemand kann es uns Katholiken verargen, wenn
wir die Heilsarmee abweisen. J. L.

Die konzentrischen Kreise des Kate«
chlsmns und das organische Wachs«
tum der kindlichen Geisteskräfte
(Wm BeUray (Jesfaffwty wwserer ife1o rasZeAf 6wcAer)

(Schluss.)

Neben dem didaktischen Grundsatz der konzentri-
sehen Kreise müssen auch die psychologischen Ge-

setze beobachtet werden. Das Gesetz der konzentrischen
Kreise verlangt aber nicht, dass der Aufbau aller Stufen

ganz nach dem gleichen Schema zu geschehen habe.
Seine Grundidee ist vielmehr, dass der Stoff in seiner
Ganzheit mehrere Male an den Schüler herangebracht
werden müsse, und dass eine gewisse Uebereinstimmung
der verschiedenen Kreise vorhanden sein soll. Die me-
chanische Gleichmacherei, in der die Lehre von den kon-
zentrischen Kreisen bis jetzt aber in die Tat umgesetzt
wurde, darf man ruhig verschwinden lassen.

Aus dieser Situation heraus könnte sich der Aufbau
des gesamten Volksschulreligionsunterrichtes etwa fol-
gendermassen gestalten :

Die Unterstufe benützt nicht mehr einen kleinen
Katechismus und eine kleine biblische Geschichte, sondern
ein Religionsbüchlein. Unter Religionsbüchlein versteht
die heutige Katechetik ein Büchlein, in dem die biblische
Geschichte die Führung hat; aus jeder Geschichte wird
aber der theologische Gehalt herausgearbeitet und
am Schlüsse in katechismusartiger Form angefügt.
Die Bibelkatechese wird an die Stelle des getrennten
Unterrichtes gesetzt. Ein solches Religionsbüchlein hat
den Vorteil, dass es einmal den religiösen Inhalt in einer
konkreten, kindertümlichen Form vermittelt. Die bib-
lische Geschichte ist ja voll Leben und Wirklichkeit. So

ist nun nicht mehr der kindliche Verstand allein, sondern
alle kindlichen Seelenkräfte sind beschäftigt. An die
Stelle des im alten Katechismus geübten rein wissen-
schaftlichen Denkens tritt das wertende Denken ; Wille
und Gefühl treten auch in Tätigkeit. Das systematische
Denken des Katechismus kann durch das genetische, das

dieser Altersstufe besser angepasst ist, ersetzt werden.
Damit ist das organische Wachstum auch besser sicher-

gestellt. Der Stoff wird so für das Kind auch lebendiger
und fesselnder. — Zudem ist noch zu bemerken, dass

der Katechet nun den Beispielstoff nicht mehr aus aller
Ferne herholen muss; das inspirierte Gotteswort bietet ihn
ihm dar. — Durch einen sorgfältigen Aufbau kann auch

die Liturgik je nach Bedürfnis hineinverarbeitet werden.
Bei der Abfassung dieses Büchleins wird von Anfang an
auf einen künftigen revidierten Katechismus Rücksicht

genommen, so dass beide Bücher bis in die Einzelheiten
der Fragen und Antworten übereinstimmen können. —

Auf der Oberstufe wird als Lehrbuch der eigentliche
grosse Katechismus verwendet. In ihm tritt dann das

theologische System an die jungen Menschen heran und
kommt zu seinem Rechte. Wurde der Stoff auf der Un-
terstufe mehr genetisch behandelt, so wird er auf der
Oberstufe mehr systematisch durchgearbeitet. Der Stoff
des grossen Katechismus kann sich in zwei konzentrische
Kreise teilen, weil eine zweimalige Durcharbeitung nicht
so ermüdet, wie jetzt eine viermalige ermüdend ist.
Natürlich darf auch auf der Oberstufe das System nicht
dazu führen, dass der Stoff dann in der alten Trocken-
heit behandelt wird, wie das so oft geschah ; auch hier
muss mehr Rücksicht auf Leben und Wirklichkeit ge-
nommen werden. Aber durch den konkreten Unterbau
der Unterstufe ist dieser Gefahr schon zu einem schönen
Teil vorgebeugt. Eine letzte, oberste Stufe, vielleicht die
Sekundarschulstufe geht dann mehr auf die geistige
Durchdringung des Stoffes aus; sie kann ihn vielleicht
in noch organischerer Form dem Schüler darbieten, als
das bis jetzt der Katechismus getan hat. Doch darüber
ist hier nicht zu sprechen.

Auf die vorgeschlagene Art würde wohl das Gute
und Bewährte der Idee der konzentrischen Kreise be-

wahrt, es würde aber durch eine bessere Beobachtung
der psychologischen Gesetze noch fruchtbarer gemacht.
Das Religionsbüchlein in Form der Bibelkatechese scheint
mir nun für uns das katechetisch grösste und nächste
Bedürfnis zu sein.

Luzern, Franz Bürkli.

Kirchen « Chronik
Personalnachrichten.
HH. Dr. Pius Emmenegger, Regens des Frei-

burger-Priesterseminars, wurde zum Domherrn er-
nannt. — HH. Paul Nussbaumer, Vikar in St.

Ursanne, wurde zum Pfarrer von F a h y (Berner Jura)
gewählt.

Diözese Chur. Am 8. Dezember konsekrierte der
hochwürdigste Bischof Laurentius Matthias in Schatt-
dorf, Uri, vier neue Kirchenglocken. Am 12. Dezem-

ber feierte die Pfarrei Wollerau ihr 4. Zentenarium
mit Pontifikalamt vom hochwürdigsten Diözesanbischof.
Zugleich wurde mit dieser Feier auch die Erinnerung
an den Bau und den Bezug der prächtigen Pfarrkirche
vor 150 Jahren im Volke wachgerufen. Am 19. Dezem-

ber wird der hochwürdigste Bischof in Niederurnen,
Kt. Glarus, die neue St. Josephskirche benedizieren
und dem öffentlichen Gottesdienst übergeben.

Rezensionen
J. Schweizer, Ums der ffescfh'cAfe der .Basfer War-

fatts. 56 S. In Kommission bei Helbing und Lichtenhahn,
Basel, 1935.

Im 113. Neujahrsblatt, herausgegeben von der Basler
Gesellschaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnüt-
zigen, erzählt J. Schweizer in frischer, lebendiger Sprache
die Schicksale der Basler Kartaus. Er beginnt seine
Darstellung mit der Gründung (1402) und den ersten
Schwierigkeiten, um darauf zu den bewegten Zeiten des
Basler Konzils überzugehen. Eingehend wird sodann die
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An die geschätzten Abonnenten!
.Sewätem 5ie

bitte, für die Erneuerung des Abonne-
ments den in Nummer 48 beigegebenen

Stellung der Kartaus zum Humanismus behandelt, der be-
sonders in Johann Heynlin und Hieronymus Zschecken-
bürlin seine ausgesprochensten Vertreter unter den Mön-
chen fand. In der Reformation blieben die Kartäuser bis
auf geringe Ausnahmen dem alten Glauben treu, trotzdem
sie der neugläubige Rat nach 1529 durch drei Jahre hin-
durch zum Abfall zu bewegen versuchte. Damit war frei-
lieh auch das weitere Schicksal der Kartaus besiegelt,
die schon 1525 auf den Aussterbeetat versetzt worden
war. Als 1564 der letzte Mönch starb, ging die einstige
Kartaus in den Besitz der Stadt über und dient seit 1669
bis heute als Waisenhaus. — So ist aus der Feder J.
Schweizers eine recht interessante und reich bebilderte
Studie entstanden, die auch über Basel hinaus Beachtung
finden wird. Ist hier doch ein gutes Stück vorreforma-
torisches Geistesleben zur Darstellung gekommen, das
besonders die schweizerische Kirchengeschichte interes-
sieren wird. Anzuerkennen Ist der vornehme und sach-
liehe Ton, dem der Verfasser durchwegs gefolgt ist.
Kleine Unrichtigkeiten, wie z. B., dass der Kartäuser seine
Mitbrüder »im Tage dreimal bei der Messe zu sehen be-
kommt« (S. 5), wird der katholische Leser auch sofort
berichtigen können. Die Bedeutung Basels als »Rivalin
Roms« nach der Verlegung des Konzils von Basel nach
Ferrara-Florenz (1438 ff) ist überschätzt, denn Felix V.
(1439—49) verfügte doch nur über einen verhältnismäs-
sig kleinen Anhang. Interessant wäre es auch, etwas zu
erfahren über die Bedeutung der Kartaus als Mittelpunkt
der kirchlichen Reformbestrebungen in Basel unter dem
tatkräftigen Prior Jakob Louber 1480—1513. Es sei nur
an die Namen Peter v. Andlau, Sebastian Brant, Jakob
Philippi, Johann Ulrich Surgant und Christoph von Uten-
heim (Bischof von Basel 1502—27) erinnert, die mit
Prior Jakob Louber eine wahre Reform erstrebten, aber
immer auf dem Boden der Kirche standen. Gerade die
Reformbewegung in Basel, die zum grössten Teil von
Humanisten ausging, zeigt, dass die Anfänge der kathol.
Restauration nicht erst durch das Auftreten Luthers und
Zwingiis verursacht wurde. Und dass die Basler Kartaus
in dieser Bewegung führend war, gehört zu den Ruhmes-
blättern ihrer Geschichte. J. V.

Paul Riessler, Die PsaZwzm cZer aZZerseZzgsZezz

Jßzzg/mzz Maria nacA eZem AZ. PözzawzzZwra. Verlag Fran-
ziskusdruckerei Werl in Westfalen. 1935.

Es ist erstaunlich, welch unermüdliche Uebersetzer-
tätigkeit Paul Riessler übt. Er hat die Bibel übersetzt
und dazu den ebenso starken Band altjüdisches Schrift-
tum. Nun gibt er uns hier das kleine Büchlein dieser
liebenswürdigen Psalmen des hl. Bonaventura. Der An-
fang jedes Psalms stimmt mit der Anfangszeile des ent-
sprechenden Davidspsalms überein, während das Folgende
dann eine anmutige Lobpreisung der Gottesmutter ent-
hält und weiter nicht mehr auf den entsprechenden Psalm
Rücksicht nimmt. Es ist ein schätzenswertes Stück mit-
telalterlicher Frömmigkeit, und wird jedem Marienver-
ehrer lieb sein. F.A.H.

Indulte an der Weihnachts- und
Neujahrsvigil

An der Vigil des Weihnachtsfestes ist der Fleisch-
genuss gestattet. Bezüglich Neujahrsvigil siehe Kirchen-
amtlichen Anzeiger dieser Nummer.

Bibelausstellung In Zug
In den beiden ersten Adventwochen sah Zug das

seltene Schauspiel einer katholischen Bibelaus-
Stellung. Die Ausstellung war in den vier Schaufen-
stern eines leerstehenden Ladens an belebter Strasse un-
tergebracht und umfasste sowohl Bibelausgaben,
als auch biblische Hilfsmittel. Unter den erstem
ragten hervor die Inkunabeln der Katholischen Pfarr-
bibliothek Zug, wie auch seltene Exemplare benachbar-
ter Bibliotheken. Unter den Hilfsmitteln fesselten die
Aufmerksamkeit vor allem die gut ausgewählten Bibel-
bilder und die grosse Reliefkarte von Palästina, die kurz
vorher für die Schulen von Zug angeschafft worden
war. Um das Verständnis für die Ausstellung zu wecken,
war die Ausstellung von drei Bibelpredigten be-
gleitet, die von einem Bibelfachmann gehalten wurden.
Die erste Predigt lautete: Was ist uns Katholiken die
Bibel?, die zweite: Ein Gang durch das Alte Testament,
die dritte: Ein Gang durch das Neue Testament. Die
Bevölkerung nahm mit grossem Interesse an den Bibel-
predigten, wie auch an der Ausstellung teil. S.

Pro memoria
Der erste Sonntag 1938, 2. Januar, ist im Kanton

Luzern als Pressesonntag vorgesehen.

Hienamiliclier Anzeiger lür das Bistum Basel

Nota ad Clerum quoad Feria VI 31 decembris 1937.

Ultima dies anni 1937, id est S. Silvestri incidit Fe-
ria VI, quae de se est dies abstinentiae a carne. Cum
vero festa civilia novi anni apud nos jam ipsa die 31

decembris in publico et in familiis speciatim vespere et
nocte communiter celebrantur, facultatibus specialibus
a S.P. pro hoc anno Nobis concessis ab hora 5 post meri-
diem 31 decembris 1937 omnes et singulos fideles dioece-
sis Basileensis a praeeepto abstinentiae dispensamus. Qui
vero non obstante hoc indulto etiam feria VI 31 decern-
bris praeeeptum ecclesiasticum observât, merito melius
agit.

R.R. Parochi et Rectores ecclesiarum hac de re pru-
denter subditos suos certiores faciant.

Solodori, die 11 decembris 1937.
Cß/z£7?ZZßrä Z?/;/sco/Jß//s.

Erklärung.
Ein ungarisches Mädchen geht, wie uns berichtet

wird, im Bistum Basel von Pfarrhaus zu Pfarrhaus kol-
lektieren. Wir erklären, dass es keine bischöfl. Erlaubnis
dazu hat und wir keine Garantie dafür übernehmen kön-
nen, dass das Geld im Sinne der Geber verwendet werde.

Solothurn, den 16. Dezember 1937.

D/ß Zß'sc/zö/Z/c/ze TCß/zzZez.

Inländische Mission
A. Ordentliche Beiträge.

Uebertrag : Fr. 130,932.93
Kt. Aar gau: Baden, a) Nachtrag 20, b) Gabe von

Ungenannt 100; Kaiseraugst, Nachtrag 5; Ittenthal,
Hauskollekte 70; Jonen 100; Wegenstetten, Haus-
kollekte (dabei eine Gabe von 50) 400 ; Wohlenschwil,
Rest der Kollekte 70 Fr. 765.—

Kt. Appenzell I.-Rh.: Oberegg, a) Opfer 50, b)
Kollekte 329.50 Fr. 379.50

Kt. Baselland: Liestal, Hauskollekte 234; Mün-
chenstein-Neue Welt, Bettagsopfer 75 Fr. 309.—

K t. Bern: Bern-Büinpliz, Antoniuskirche 121.40;
Bourrignon 50; Burg, Hauskollekte 41.50 Fr. 212.90

Kt. Glarus: Näfels, III. Rate, Hauskollekte „ 625.—
Kt. Graubünden: Laax, Hauskollekte 170; Se-

drun, Kaplanei Rueras, Hauskollekte 200; Davos,
Hauskollekte 250; Rhäzüns, Hauskollekte 180; Un-
tervaz, Hauskollekte 157.20; Valcava, Kollekte (da-
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von Fr. 10 von Fr. Dr. H.) 35; Schuls, Hauskol-
lekte 175 ; Morissen 47 20; Cazis, Legat von Fräulein
Ursula Schatz sei. 100; Schlans, Hauskollekte 80;
Vais, Hauskollekte (dabei Fr. 10 Vermächtnis von
Joh. Schnider sei.) 173 Fr. 1,567.40

Liechtenstein: Schellenberg, Hauskollekte „ 120.—

Kt. Lu zern: Sempacb, Hauskollekte 1,000; Gross-
wangen, Hauskollekte 1,000; Udligenswil, Hauskol-
lekte 225; Egolzwil-Wauwil 65; Weggis, Töchterin-
stitut Hertenstein 20; Marbach, Hauskollekte, II.
Rate (dabei Fr. .100 von Ungenannt) 182; Luihern,
Hauskollekte 400; Aesch-Mosen, Hauskollekte (da-
bei Gabe 50) 450; Hasle, a) Hauskollekte 500, b)
Legat von Jüngling Fridolin Bieri sei. 200; Meiers-
kappel, Hauskollekte 380; Gerliswil, Hauskollekte,
I.Rate 520; Littau, Kirchenopfer 164 ; Reiden, Haus-
kollekte 450; Richenthal, Hauskollekte 550; Luzern,
Franziskanerkirche, Hauskollekte, Nachtrag 200 Fr 6,306.—

Kt. Nidwaiden: -Emmetten, Hauskollekte 145;
Dallenwil, Hauskollekte 305 ; Wolfenschiessen, Filiale
Oberrickenbach, Hauskollekte 170 Fr. 620.—

Kt O b w a 1 d e n : Engelberg, a) Hauskollekte 1,369,

b) Sr. Gn. Abt und Konvent 200; Alpnach, Haus-
kollekte, I. Rate 300; Lungern, Kaplanei Bürglen,
Hauskollekte 105; Sachsein, Nachtrag 27 Fr. 2,001.—

K t. Scliwyz: Lauerz, Hauskollekte 242; Schwyz,
St Josefsklösterli 10; Alpthal, Nachtrag 17.55; Vor-
derthal, Hauskollekte 370 ; Einsiedeln, Frauenkloster
in der Au 55 Fr. 694.55

Kt. Solothurn: Solothurn, Hauskollekte 1,020;
Stüsslingen 20; Himmelried 12; Büren 10; Deitin-
gen, a) Bettagsopfer 33, b) Gabe von Ungen 100 Fr. 1,195.—

K t. St. Gallen: Kappel-Ebnat, Kollekte 165 ; Gams,
Hauskollekte 320 ; Buchen-Staad, Opfer und Kollekte
160; St. Galler,-Heiligkreuz, Opfer und Gaben 730;
Mosnang, Hauskollekte (dabei Vermächtnisse von

1,850.—

695.--

843.—
40 —

Witwe Widmer, Sack 50, Stillhart H„ Wiesen, und
G'rat Scherrer je 20, Bürge, Bernhardshalden und
Frau Bernet je 10) 475 Fr.

Kt. Thurgau: Emmishofen, Opfer und Gaben (da-
bei Fr. 100 von H.) 250; Klingenzell, Hauskollekte
50; Lommis, Hauskollekte 290; Frauenfeld, a) Nach-
trag 5, b) Gabe von Ungenannt 100 Fr.

Kt. Uri: Bauen, Hauskollekte 123; Attinghausen,
Hauskollekte 475; Seedorf, Hauskollekte 245 Fr.

K t. Waadt: Lavey-Morcles „
Ii t. Wallis: Chalais 19; Guttet-Feschel 4.50; Nie-

dergesteln 11; Monthey, Kollekte 162; Vissoie 7.15;
Oberwald, Kollekte 13.65; Reckingen 12; Isérables6;
Venthômel7; Turtmann 25; Erde-Comthey 16 ; Her-
briggen 16; Montana-Vermola 100.10; Vernamiège
18; Granges 12.60; Steg, Kollekte 17.25; Embd 6;
Visp, Kollekte 102.75; Unterbäch, Hauskollekte 10;
St. Maurice, Abtei 130; Choëx 30; Finhaut 35; Sal-
van 60; Vernayaz 55; Eggerberg 9 Fr.

K t. Zug: Zug, a) Hauskollekte, I. Rate 2,000, b) Gabe
zum Andenken an eine liebe Verstorbene 100, c) Le-
gat von Fräulein Wilhelmine Hess seh, ab Lorzen
500, d) Gabe von Ungenannt 10, e) Gabe von M. M.
40, f) Gabe von Ungenannt 9, g) Filiale Oberwil,
Nachtrag 5 Fr.

K t Zürich: Zürich, a) St. Josefskirche, Hauskol-
lekte 520, b) Maria Lourdeskirche Seebach, Kollekte
530, c) Heiligkreuzkirche Altstetten, Hauskollekte
744, d) Gabe von Ungenannt 100, e) Gabe von Farn.
St.-B. 5; Oberwinterthur, Hauskollekte 500 Fr.

T o t a

B. Ausserordentliche Beiträge.
Uebertrag unverändert auf: Fr. 159,854.46

Zug, den 9. Dezember 1937.

Der Kassier (Postcheck VII/295): Alb. Hausheer.

2,664.-

2,399 —
Fr. 155,108 28

Tari/ per et'nspa/ffge Nonparet//e - Zei/e oder deren /?aum :

Ganz/ä/tri'^e /nserafe: 22 Cts. 1 Fterfe//ä/irfge Inserate: 19 Cts.
Ha/6/ä/ir/ge Inserate : 24 Cts. | Êinze/ne 2nserafe: 24 Cfs.

Be2t'e/mn£*su>etse 23, 25 und 52 maZ innert /a/iresfrfsf
Inserate larf/ / ü r ÄeJc/amen; Fr. 2.50 pro Zei'Ze

Bet fcedeufenden Au/frä^en I?a2>aff

Inserafen«4nna/ime spätestens Dienstag morgens

Jk J. STRIA'S S LE LUZERN L
K1RCHEHBEDÂRF "»HOFKIRCHE Ig

TEL
13« EWIGLICHTÖL garantiert dreifach raffiniert

23 318 WEiHRhUGH eigene Importe, fünf Sorten

^ KOHLEN saubere, extra harte Würfel

.Die c/e/cfrz'.sc/ie

M
das reeae wura-

derfcare Must'/c-

msfrazraerct

Aul Weihnachten Kräftigend! Gesund

KLOSTER-LI QU EUR
Gubel i. Kräuter-Magen-Liqueur Vi Liter Fr. 6.—
Gubel II, Kirsch - Tafel - Liqueur 1/1 Liter Fr. 8.—

Versand: Kloster Gubel, Menzingen (Kanton Zug).

wird «on UDer 1500

Kirchen, Spitälern und

Instituten bereits «er-
wendet.

Von Schweizer Autoritäten der Musik und der Kirche hervor-
ragend begutachtet.
Jeder Organist spielt sie sofort.
Geringer Platzbedarf. Niedriger Preis.
Verlangen Sie Prospekt und Preisofferte durch die

ienepasuiiirefging für die Schweiz: Zürich
FeiiKanstrasse 8, l. Etage Telephon Ifr. 53.631

Sind es Bücher • Geh' zu Räber

garantiert 100 °/o Bienenwachs

garantiert 557» Bienenwachs

Spczial-Ilanclifasskolilc »Blitze
Weihrauch mit feinem Aroma

Ewiglichtöl, zuverlässig brennend

Wachskerzen lalirik

Bischöfliche Empfehlung

ALTSTÄTTEN ST.G.
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Kirchen-Vorfenster
ersZeZZZ die SpezzaZ/w-ma

Joh. Schlumpf, Steinhausen
wiec/z. IFer/rsZaZZe

FerZan^en £ie MZie wnver&inüZicüew 2?eswc& miZ -Fera-
Zwn<7 ««d O/lforZe TWepAon iVr. 47.0öS

Eue

Cellophanpapier in beliebi-

ger Grösse zugeschnitten

liefert

Räber & Cie„ Luzern

Prächtige und gute Jugendbücher
Elsa Steinmann :

Der wunderbare Brunnen
Mit farbig. Schutzumschlag u. 12 ganzseitigen Federzeichnungen von Lilly Renner. 154 S. Leinen Fr. 4.80.

„Die BücZier »on Brau Dr. Stemmanra-Brurmer Ziaien «er Forzüge, die man anderswo nic/iZ so Zeicht

zusammen/nüeZ ; Pie/e JPaArAeiZ, AoAe LieAe, sonnige PreueZe und schöne Pin/acAAeiZ."

E/iuv.-Pro/. Dr. ^4. PoAnei, 0. P., Prièourg.

Elsa Steinmann :

Von» lachige Dierlibärg
Die schönsten antiken Tier- u. Blumenfabeln. Mit Federzeichnungen von Lilly Renner. Leinen Fr. 4.80.

7n sa/iger, wuneZerAar ZeAenüiger S/zracAe AaZ PZsa «SZeinmann uraZZes, AZassiscAes FoZAsguZ eigens
/ür cZie ScAweizeryugencZ neu gesZaZZeZ. PeimeZig, fregZücAencZ /ung Zonen cZie aZZen GescAicAzZein, Sie
enZsprec/ien cZem A/ncZZicAen GemüZ unü AescAenAen es AösZZicA.

Josef Hauser :

O Röbeli
Geschichten von kleinen Leuten. Mit 20 zum Teil ganzseitigen Bildern von Otto Wyss. Preis Fr. 4.—.

Pin PucA /ür PnaAen und Afäüc/ien von cZer ersZen Ais zzir/Zinsen PZasse. Pin schönes, ein ZusZiges

und! ausgezeicAneZes DucA /iir cZieses ^4Zier/ Da isZ eine PamiZie miZ vieZen PincZern, üarunZer cZer

munZere PöAeZi, Jessen /röAZicAe PrZeAnisse unü AZeinen SZreicAe erzäAZZ wercZen, unü wie er zuZeZzZ

cZocA noc/i ein ganz AiaucAAares DürscAcAen wircZ.

Josef Hauser :

Die roten Fähnchen
Neue Geschichten von Röbeli. Mit Bildern von Otto Wyss. Fr. 4.50

Der AZeine PeZcZ „PöAeZi" erZeAZ neue ^46eniener. Die ScAuZ/ugencZ von J2 — 46 /aAren wircZ iAre
AeZZe PreucZe an seinen PrZeAnissen uncZ SZreicAen AaAen. Die ire/ZicAen /ZZusiraZionen macAen cZas

BucZj besonders werZnoZZ.

Jeremias Gotthelf :

Der Knabe des ¥«11
Eine Geschichte für die Jugend. Herausgegeben von Eduard Fischer. — Mit 8 ein- und. 2 mehrfar-
bigen Bildern nach Gemälden von Ernst Stückelberg. Gebunden Fr. 4.50.

Pin prücAZiges 7ngencZ6acÄ von AoAem AünsZZeriscAem JPerZe, AaupZsäcAZicA /iir unsere XnaAen, Jn

meisierAa/er. gewaZZiger SpracAe scAiZcZerZ GoZZAeZ/ cZie scAicAsaZsscAwere ZeiZ c/er De/reiung unseres
LancZes unci sZeZZZ cZer /ugeneZ tZen PeZZAnaAen aZs ForAiZü /ür PreiAeiZsZieAe uncZ FaZerZancZsZreue Ain.

„ScAweizer ScAüZer".

Eduard Fischer:

Gesdiwister Beider
Eine Erzählung für die Schweizer Jugend. Mit 22 Bildern von A. Jäger. Leinen Fr. 4.50.

Das DucA scAiZcZerZ in gui AewegZer DarsZeZZung, wie PoZ/uncZ Lena, cZie eZiernZosen PaucZerersAincZer,

iAren JFeg ins LeAen sucAen uncZ/neZen. Ps zieAZ TVaArung aus cZer sZarAen FerAuncZenAeiZ cZes ZuZors miZ

der /ugend und miZ unserem LZeimaZèoden. IFo/iZZuend èeruAri der /riscüe, mensc/iZZcZi gesunde Zug in
der an Pönen reicAen PrzäAZung — er AeAZ sie in cZie ZaAZ cZer erzieAeriscA wirAZicA werZvoZZen DücAer.

„ScZiuZ6ZaZZ/ür -largau und SoZoZfturn".

Schweizer Jugendbuch, IV. Ban«l
Herausgegeben von HZice LanZni-BoZz. Umfang 352 Seiten. Preis Fr. 7.80.

Dieses ecAi scAweizeriscAe /ugencZèucA wircZ Pausende von Pna&en uncZ MäcZcAen AegeisZern. Dem
-ZnAaZi unci cZer ^4ussiaiiung cZieses neuen DancZes wurcZe ganz AesoncZere Sorg/aZZ gescAenAZ. IPas nur
irgendrrie das Lferz der /ugend iervegen Zpann, isZ darin entZiaZZen. Bin «eZ/äZziges, inZeressanZes und

werZiesZändiges Gesc/ienZ: /ür unsere Scfeceizer /ugend /

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt beim

VERLAG OTTO WAITER A.- Gr., ÖLTEN

Bruder Klaus-Reliquiar
Entwurf und Ausführung von

Adolf Bäck, Wil
Kirchengoldschmied

Bewährte Werkstätten für kunst-

gerechte Original-Ausführung

©TABERNAKEL
® OPFERKÄSTEN

• KELCHSCHRÄNKE

© KASSENSCHRÄNKE

MEYER-BURRI + CIE
LUZERN ï;VONMATTSTRASSE 20

ELEPHON NR. 21.874

Turmuhrenfabrik

i Fl.EHR
A Gwah-Thun

1
Kleines Volksnessbuch

VON P. B 0 M M Lwd. Rotschnitt Fr. 2.40

10 stuck Fr. 2.30

25 Stück Fr. 2.20

50 Stück Fr. 2.15

Buchhandlung Räber S Cîe. Luzern
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Kircnen- Fenster
Kirchen-Vorfenster
Neu und Reparaturen

direkt vom Fachmann

J. SÜess, Schrennengasse 15

Telephon 32.316, ZÜRICH 3

E gUl E Fw?' katholische
CEICanbahnung
cfr'e grossie Fereûitjrtmgr.. FoZZs^à'w-

c% cfa's/cre^ ma«? zwveWà'ssa#. de-

scm^erer &ï>eÂfo'e/zev ü7mj?feA7ww<7.

Neuland-Bund Basel 15/H Postfach 35603

Turmuhren
-FABRIK
r

:

:r\
JjC|

Ï
2

Ii 1

jfSF
'*'K

fei w|i

IP!

J. G. B A E R

sumisuiald
Tel. 3£ — Gegr. 182«

iToZ^esc/mzfetfe Eceuje
scdcüa «meZ preiswert
dei 2tüber & die. Ittjerrt

® A^ewersc/t etreziTip-

lie ünuptmerft ôes ^luceliuö aiiiguftintiü
Mit einer Binbeifuug «on Dr. .Robert Bern/tart

Nciiansgaltc in 12 Stünden
bn siëraa-braunem Beinen mit ümsebbag, GoZ<bpres,sung und /arbigem
-RiZc/cercsc/iiZcZ z:usatti77ie7i Fr. 773.40

EïrazeZ&cmcZe teiraezi wZcAZ aègegeèeri wercZerc. - FaZeraza/j/w/ig* wire? gezvä/irtf

Die hier vorliegende Ausgabe Augustinischer Schriften umfaßt nicht das ganze Werk des

gewaltigen Sämanns, aber inbegrifflich doch alles, was ihn bewegt und mächtig in die

Zeiten bis auf diesen Tag gewirkt hat. Außer dem „Gottesstaat" und den „Bekennt-
nissen" vermitteln besonders die Bücher „Über die christliche Lehre", „Handbüchlein

an Laurentius", Über das Johannesevangelium" und „Über die Dreieinigkeit" die grund-

sätzliche Kenntnis des theologischen Denkers. Die Auswahl der Briefe wird genügen,

neben dem Selbstbildnis der „Bekenntnisse" den tief in die Seelen spähenden, milde

zwingenden Hirten und den Anwalt eines persönlichen Lebens aus der katholischen

Wahrheit vor die Augen zu stellen. Daß die gebotenen Werke durchaus in ihrer Voll-

ständigkeit erscheinen und jedes auch mit eigener Einführung versehen ist, sichert der

Auswahl den Vorrang vor allen beengteren Versuchen. In der Einleitung zum Ganzen

glaubte ihr Verfasser auf dem Wege eines grundbegrifflichen Überblicks dem noch nicht

vertrauten Leser am besten zu dienen. - Kurzgefaßte Inhaltsübersicht:

Band b bis bbb: über tien Gofiessiaai. Übersetzt «on Pro/. Dr. ^i/red Schröder. Band bF
6Zs FJ: Z76er cZas FvangeZmm c?es AZ. /o/aazines. Z?6erseZzZ urccZ miZ einer Fin/eiZnrcg' ver-

sehen «on Dr. Theodor Specht. Band Fbb: Bekenntnisse, übersetzt «on Dr. ^Z/red bJp/"-

mann. Band Fbbb: Xusgeîeabbte Schri/ten. übersetzt und mit Binbeitungen «ersehen «on

P. Sigisbert Mitferer. Band bX bis X: ^usgeredh/te Brie/e. Übersetzt «on Dr. ZÜ/red

ibo/mann. Band Xb bis Xbb: Über die Dreieinigkeit. Übersetzt und mit Binieitung «er-

se^erc von Dr. Mic/meZ Sc/i7nans. - Zw 6ezie/ien cZnrc/i

Buchhandlung;' Räber A Cie. liuzern

Wachswaren-Fabrik

Gegründet 1856

Vertrauenshaus für

Osterkerzen Kommunionkerzen Missionskerzchen

Ewiglichtöl „Aeterna", ruhig und sparsam brennend. Ewig-
lichtdochten, Ewiglichtgläser

Weihrauch, la. reinkörnig

Kerzen für „Immergrad" in jeder Grösse

é
Kirchengoldschmied

JAKOB HUBER
Luzern Stadthofstrasse 15 Tel. 24.400

Reparaturen und Neuanfertigungen aller einschlägigen Arbeiten

Kelche — Ziborien — Tabernakel — Tragaltare — Leuchter etc.

REGENS-MEYER-HEIM.LUZERN
RIGI STR. 61

Orthopädisch - chirurgische Heilstätte
einziges kath. Krüppelheim in der Schweiz

Behandlung aller angeborenen oder erworbenen Leiden der Extre-

mitäten und der Wirbeisäule. (Kinderlähmung, Rachitis, Verkrüm-

mungen des Skelettes, Muskelkrämpfe usw.) — Schul- und Religions-
Unterricht. Taggeld von Fr. 3.50 an, ärztliche Behandlung inbegriffen.

Leitender Arzt: Dr. J. F. Müller, Spezialarzt für Orthopädie
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